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Geradeaus fahren geht schon mal gut: Benjamin Laufer beim Segel-Crashkurs auf der Außenalster Foto: Jakob Epler

ganz schön anstrengend sein,
werden wir bald merken. Macht
aber nix, im Gegenteil. Und ir-
gendwie schaffen wir es tatsäch-
lich, das kleine Boot aus demHa-
fen auf die Alster zu manövrie-
ren. I am sailing!

Auch das ist anfangs gar nicht
einfach. Geradeaus fahren, das
kriegenwir alle gut hin.Dochdie
Manöver zu fahren, ist kompli-
ziert. Man muss auf so vieles
gleichzeitig achten: Die Wind-
richtung, die Stellung der beiden
Segel, die Neigung des Bootes.
Mir fordert das einiges an Koor-
dinationsfähigkeit ab. Dabei ha-
be ich die meisten Begriffe, die
mir mein Segellehrer zuruft, ge-
radezumerstenMalgehört. „Das
ist halt ein Intensivkurs“, sagt er.
Er hat recht: Wir wollten das so.

Nach einiger Zeit auf dem
Wasser stellt sich dann auch Zu-
friedenheit beimir ein: Das Boot
macht tatsächlich die meiste
Zeit, was ich will!

Bei Sonnenschein flitzt es un-
ter meinem Steuer über die Als-
ter und sogar die Manöver funk-
tionieren immer besser. Jetzt
fällt mir wieder ein, warum ich
das hier machen wollte: Um den
WindumdieNase zu spürenund
dabei ein gutes Gefühl zu haben.
Langsam kann ich mir vorstel-
len, dass ich diese Prüfungbeste-
hen könnte und dann mit einer
JolledieElbehochsegele.Daswar
ja der Plan.

Wenn die Fock killt

FRISCHE LUFT Unser
Autor will Segeln
lernen. Möglichst
schnell.Alsobesucht
er einen
Intensivkurs auf der
Hamburger
Außenalster – und
geht wider Erwarten
nicht unter

VON BENJAMIN LAUFER

Eigentlichwar das alles eine fixe
Idee. Als ich im vergangenen
Sommer mit meinem Kumpel
Matthias ander Elbe saßundwir
die kleinen Segelboote demSon-
nenuntergang entgegengleiten
sahen, fassten wir einen Ent-
schluss: Wir wollen Segeln ler-
nen. Wie man eben auch mal
Bergsteigen oder Segelfliegen
lernen will, weil das irgendwie
eine schöneVorstellung ist. Jetzt,
ein Jahr später, nehmen wir das
Projekt tatsächlich in Angriff.

Wir haben uns bei der Ham-
burger Segelschule Pieper zu ei-
nem Intensivkurs angemeldet.
Das Werbeversprechen: In zwei
Wochen auf derAlster Segeln ler-
nen. An zwei aufeinanderfolgen-
den Wochenenden müssen wir
täglich von 10 bis 18 Uhr zum
Theorie- und Praxisunterricht
ran, danach sind nochmal zehn
Übungsstunden im Preis von
480 Euro inbegriffen. Normaler-
weisedauert so einKurs fünfWo-
chen.Aberwenndasauch inzwei
Wochen geht, kann es so schwer
ja nicht sein. Dachten wir uns.

EingutesDutzendandereran-
gehender Hobbykapitäne hatte
ähnliche Gedanken und versam-
melt sich an einem Samstagvor-
mittag im Juni im Bootshaus an
der Außenalster. Es geht direkt
mit einem Theorie-Crashkurs
los: Unser Segellehrer führt uns
in die wichtigsten Begriffe ein –
Verklicker, Großschott, Vorstag.
Ererklärt,wasesheißt,wenn„die
Fockkillt“.Wie inderSchule trage
ich das alles auf ein Arbeitsblatt
ein, das vorher ausgeteilt wurde.
Doch unser Lehrer hatmehr Hu-
mor, als die damals auf dem
Gymnasium: „Rumpf ist das,wo-
mit man gegen den Steg fährt.
Oder wo andere Boote rein fah-
ren. Das sollte man möglichst
vermeiden.“

Ziemlich schnell habe ich das
Gefühl, überfordert zu sein von
den ganzen neuen Informatio-
nen, die am Samstagmorgen auf
michhereinprasseln.Nacheiner
guten halben Stunde sage ich zu
Matthias: „Ich lerne dasnie!“Un-
beirrt davon redet unser Segel-
lehrer weiter im Stakkato. Er er-
klärt uns das erste Segelmanö-
ver, die sogenannte Wende. Da-
bei muss der Steuermann „die
Pinne wegdrücken“ und „das Se-
gel dichtholen“. Die Pinne, das ist
die Lenkeinrichtung am Ruder,
hinten (oder, wie wir Segler sa-
gen, achtern) amHeck.

Später werde ich verstehen,
dass die Wende ein Kurswechsel
ist, bei dem mein Boot mit dem
Bug durch den Wind geht. „Wir
wollen nach rechts fahren, aber
wir lenken nach links“, erklärt
der Lehrer. Aha. Hastig mache
ich mir Notizen über das Manö-
ver, ohne jemals eine Jolle betre-
ten zu haben. Matthias hat die
Begeisterung da längst gepackt:

„Daswirdgeil!“, flüstertermirzu.
„Ich sag’s dir!“ Ich bin noch skep-
tisch, aber vor allemwill ich end-
lichaufsBoot.MeinWunschgeht
erstaunlich schnell in Erfüllung,
nacheiner knappenStunde steu-
ern wir RichtungWasser.

Unsere Smartphones schlie-
ßen wir vorher im Spind ein.
Manweiß ja nie, obman trocken
wieder an Land kommt. Zehn bis
15Mal kentert hierproSaisonein
Boot, aber nur selten trifft es Se-
gelschüler. Angeblich. Schnell
schicken wir mit unseren mobi-
len Endgeräten letzte Grüße ans
Festland. „Vielleicht ist das jetzt
das letzte Mal Internet“, sagt
Matthias. Der Galgenhumor
funktioniert an diesem Tag ein-
fach zu gut: „Wenn das Segel
überschlägt, kann der Baum
über 100 Stundenkilometer
schnell werden“, warnt unser Se-
gellehrer. „Wir müssen also auf
unseren Kopf aufpassen!“ Klingt
einleuchtend. Ich überlege, mei-
nen Fahrradhelm aufzusetzen,
verwerfe das aber wieder.

Dafür bekommen wir alle
knallorange Schwimmwesten,
für den Fall der Fälle. Dann stei-
genwir vomSteg zu viert auf un-
sere Jolle, drei Schüler und ihr
Lehrer. Für mich das erste Mal
auf einem Segelboot. Wackelt
ganz schön, fühlt sich aber gut
an. Matthias muss das Segel his-
sen. „Das ist ja richtig Arbeit“,
sagt er. Tatsächlich kann Segeln
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Die Alster gilt allgemein als
gutes Revier, um Segeln zu ler-
nen. „Wenn man hier die Ausbil-
dung absolviert hat, kann man
überall gut segeln“, sagt Benja-
minMöller, 27-jähriger Betriebs-
leiter der Segelschule. Denn
durch die Bebauung am Ufer ist
der Wind auf der Alster unbere-
chenbar: „Man lernt, mit Wind-
drehernundböigenWindenum-
zugehen.“

Am Sonntag lernen wir, wie
man damit umgeht, wenn kein
Windda ist. Bei fast totalerWind-
stille dümpeln wir über die Als-
ter. Reihenweise überholen uns
Tretboote und die Touristen auf
denAlsterschiffenmachen Fotos
von uns. „Es kommt auch mal
vor, dass gar kein Wind ist“, sagt
der Segellehrer. „Dann muss
man was anderes machen.“ Ich
frage: „Darf man in der Alster ei-
gentlich schwimmen?“

Darf man nicht, aber soweit
kommt es auch nicht. Wir ma-
chen weiter im Lehrplan: Bei
seichtemWind übenwir dasMa-
növer „Mann über Bord“. Statt ei-
nesMenschen schmeißenwir ei-
nen gelben Kanister ins Wasser.
Tatsächlich gelingt es uns meis-
tens, ihn problemlos wieder ein-
zufangen. So langsam bekom-
men wir Routine beim Segeln.
Und dasmacht großen Spaß.

DochdannflautderWindwie-
der ab und wir ziehen in den
Schulungsraum der Segelschule

im Stadtteil St. Georg um. In vier
Stunden Frontalunterricht pau-
kenwir den Stoff, den andere Se-
gelschüler an drei Abenden ler-
nen.Mehrmals fallenmirdieAu-
gen zu, trotz Cola und Energy-
drink. Jetzt weiß ich wieder, war-
um ich in meiner Jugend so un-
gern zur Schule gegangen bin.

„Ich habe das Gefühl, einen
ganz neuen Wortschatz gelernt
zu haben“, gibt ein Teilnehmer
schmunzelndRückmeldung. „Da
hätte ich auch gleich Spanisch
lernen können.“ Der Profi mag
nicht widersprechen: „Spanisch
ist einfacher“, sagt unser Segel-
lehrer mit einem Augenzwin-
kern.

Für einen Intensivkurs würde
ichmichwohl nicht noch einmal
entscheiden: Das warmir zu viel
Information in zu wenig Zeit.
Trotzdem bin ich recht zuver-
sichtlich, die Prüfung für den
Sportbootführerschein Binnen
am Ende doch zu bestehen. Und
wenn ich dann im Spätsommer
mit Matthias auf der Elbe dem
Sonnenuntergang entgegense-
gele, da sindwir uns sicher, dann
werden sich die Strapazen ge-
lohnt haben.

■ Benjamin Laufer, 32, schreibt als

freier Autor unter anderem für die

taz und Hinz&Kunzt. Er ist vor zwei

Jahren nach Hamburg gezogen.

Damals wurde er auf den Hafenfäh-

ren noch seekrank.

Gute Nachricht für Freizeitskip-
per: Sie dürfen in Schleswig-Hol-
stein jetzt auch dannmit Signal-
raketen ausgerüstete Sportboo-
te chartern,wenn sie keinen „Py-
ro-Schein“ vorweisen können.
Der Schein dient demNachweis,
dass Freizeitkapitäne fachkun-
dig mit Signalmitteln umgehen
können. An seine Stelle tritt nun
eine Einweisung, die die Skipper
vomVerleiherdesBootesvorOrt
erhalten.

Das schleswig-holsteinische
Sozial-undGesundheitsministe-
rium hatte für die Nutzung von
Notsignalmitteln an Bord kürz-
lich ein neues Konzept erlassen.
Die neue Regelung kommenicht
nur den heimischen Freizeitka-
pitänen zugute, sondern vor al-
lem auch den Urlaubern, sagte
VerkehrsministerReinhardMey-
er (SPD).

Früherwurdeder Pyro-Schein
in der Regel zusammenmit dem

Schleswig-Holstein kippt „Pyro-Schein“ für Freizeitkapitäne
WASSERSPORT Wer in
Schleswig-Holstein ein
Sportboot chartert,
muss in Zukunft keinen
„Pyro-Schein“ mehr
haben. Es reicht eine
Einweisung des
Bootsverleihers für den
Signalraketen-Einsatz

Sportboot-Führerschein erwor-
ben. Bis dato durften Boote ohne
Führerschein gefahren werden,
wenn der Motor eine Maximal-
leistung von fünf PS hatte. Die
Anhebung auf 15 PS führte dazu,
dass das Angebot an Lehrgängen
für den Pyro-Schein stark sank,
während das Interesse an
schwach motorisierten Charter-
booten zunahm. Daraufhin wur-
de ein Konzept entwickelt, das
lautMeyer den sehr strengen Re-

gelungendes Sprengstoffrechtes
und zugleich den Bedürfnissen
der Tourismusbranche ent-
spricht.

Die Deutsche Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger
(DGZRS) rät, Wassersportler soll-
ten vor dem ersten Auslaufen
stets überprüfen, ob neben der
Sicherheitsausrüstung, zu der
die Signalmittel zählen, der Mo-
tor in Ordnung ist. Am häufigs-
ten werden die Seenotretter we-

gen Navigationsschwierigkeiten
gerufen.DieKostenfrage ist inei-
nem solchen Fall klar geregelt:
Grundsätzlich müssen diejeni-
gen, die aus Seenot gerettet wer-
den, nichts zahlen. Wer aber ein
technisches Problemhatundoh-
ne unmittelbare Gefahr abge-
schleppt werden muss, be-
kommt eine Rechnung. Die be-
läuft sich auf 200 Euro pro Stun-
de und maximal 400 Euro pro
Einsatz. (dpa/taz)
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Gesamtkunstwerk in der Nord-
heide: Die Kunststätte Bossard
ist öffentlich zugänglich Foto: dpa

VON BIRK GRÜLING

Ein Gesamtkunstwerk ist laut
Definition ein Werk, in dem ver-
schiedene Künste zusammen-
fließen. Der Komponist Richard
Wagner hat viel zur Idee eines
Gesamtkunstwerks in Bezug auf
die Oper gesagt. Die Kunststätte
Bossard in der Nordheide
kommt ohneMusik aus, aber die
Europäische Union hat sie trotz-
demals „Gesamtkunstwerk“mit
dem „Europa-Nostra-Preis“ aus-
gezeichnet.Daswarvor zwei Jah-
ren.

Die Anfänge der Kunststätte
Bossardaber liegenüber 100 Jah-
re zurück. Der Hamburger
Kunstprofessor Johann Michael
Bossard kaufte zusammen mit
seiner Frau Jutta das 30.000
Quadratmeter große Grund-

Die romantischen Visionen der Eheleute Bossard

KUNSTTEMPEL Das
Künstlerpaar Johann
Michael und Jutta
Bossard schuf in 40-
jährigerDetailarbeit
ein skurril-
sehenswertes
Gesamtkunstwerk
inmitten der
Nordheide.Heute ist
das drei Hektar
große Grundstück
eine öffentliche
Kunststätte

wanderer wollte Johann Michael
Bossard eine „schönheitliche
Quelle und einen Ort der inne-
renEinkehr schaffen“,wie er 1925
schrieb.

Der heutige Besucher spürt
den tiefen Wunsch nach Einkehr
schon bei der Anfahrt. Die letz-
ten Kilometer führen vorbei an
Feldern und enden auf schottri-
gemWaldweg. Dann sind die ho-
hen Gebäude der heutigen
Kunststätte Bossard zu sehen.
Nach dem Tod von Jutta Bossard
wurde das Werke des Ehepaars
aufwändig restauriert und der
Öffentlichkeit zugänglich
macht. Der Originalzustand ist
dabei erhalten geblieben. Wie zu
Lebzeiten versperrt üppiges
Grün den ersten, neugierigen
Blick auf das Gelände. Eine Allee
aus Skulpturen führt vom Tor

hoch zum Atelierhaus im nach-
geahmten Heide-Stil gleich ne-
ben dem sakral-expressionisti-
schen Kunsttempel.

Im Süden schmiegt sich Hei-
delandschaft an die Kunststätte.
BossardundseineFrau,ebenfalls
Künstlerin und seine ehemalige
Studentin, träumten von einem
Leben als Selbstversorger nahe
der Natur. ImNorden ragen Dut-
zende Fichten in den Himmel
undbildenaufgrünemRasenein
gepflanztes Omega. Über grie-
chische Buchstaben aus Fichten-
Hainen wundert sich der Besu-
cher nur kurz. Die Aufmerksam-
keitsalternativen sind zu vielfäl-
tig.VondenHauswändenblicken
götzenhafte Figuren. Verzerrte
Heiligenbilder gefangen in ro-
tem Backstein, bunte Fenster,
unzählige Skulpturen – jeder

in die privatenRäume.Nicht ein-
mal vor ihnenmacht das Gestal-
tungsbedürfnis desKünstlerpaa-
res halt. Im Musikzimmer, die-
sem fast vergessenen Fetisch des
Bildungsbürgertums, blicken
Geistesgrößen wie Goethe und
Schopenhauer von der Holzver-
täfelunghinabaufdieOrnamen-
te des Klaviers.

Das Märchenzimmer, ein
Stockwerk höher, zeigt leuch-
tend gelbmythisch verklärteGe-
stalten aus Grimms Märchen.
Nur wenig Sonne fällt durch die
bemalten Fenster. Das schumm-
rige Licht verstärkt die etwas be-
klemmende Wirkung der Wohn-
kunst. Das bemalte Geschirr
zeugt von der Akribie, mit der
hier über 40 Jahre an einem Ge-
samtkunstwerk gearbeitet wur-
de.

leidenschaft gezogen, steht heu-
terunddieHälftedesGebietsun-
ter Naturschutz. Das ehemalige
Torfwerk wurde zu einemMoor-
informationszentrum (Mooriz)
umgebaut und dient seither so-
wohl als Ort derWissenschaft als
auch als Ausgangspunkt für Be-
sucher, die sich ins Moor aufma-
chen wollen.

DasMoorbegeistertedieMen-
schen schon immer: War es frü-
her noch Inspiration für Grusel-
geschichten über Moorhexen
und-geister, locktesheutevoral-
lem Naturfreunde an. Zwischen
18.000 und 20.000 Besucher
verzeichnet das MoorIZ pro Jahr.

Touristen können das Ahlen-
moor auf verschiedene Arten er-
kunden. „Unser Highlight ist die
Moorbahn“, sagt Sabine Gütlein,

Im Reich der Moorhexen
LEBENSRAUM Das Ahlenmoor im Landkreis Cuxhaven lässt sich am besten durch eine Fahrt mit der
Moorbahn erkunden. Die startet amMoorinformationszentrum, das sich in einem Torfwerk befindet

VON MIRIAM KERN

Es ruckelt und quietscht, wenn
sich die kleine Bahn mit ihren
sechs Wagen durch die Land-
schaft schiebt. „Das ist hier halt
keine ICE-Strecke“, sagt Georg
Haar, einer von sieben Moor-
bahnfahrern, die im Ahlenmoor
unterwegs sind.

Bis zu sechzig Mal im Jahr
fährt der 66-jährige Landwirt
mit der Moorbahn raus und er-
klärt Besuchern die Besonder-
heiten der Landschaft. Das Ah-
lenmoor ist ein etwa 4.000 Hek-
tar großes Gebiet nördlich von
BadBederkesa imLandkreisCux-
haven und zählt zu den größten
Moorgebieten Norddeutsch-
lands. Zuvor durch Entwässe-
rung und Torfabbau stark inMit-

stück bei Jesteburg 1911 als eine
Art ausufernde Staffelei für sei-
ne Visionen. Bossard hatte den
Ortbei einemAusflugmit Freun-
denentdecktundsichspontan in
ihn verliebt. Durch Auftragsar-
beitenfürPrivatleuteunddenöf-
fentlichenRaumwarder Schwei-
zer zuGeld und einer gut bezahl-
tenProfessuranderKunstgewer-
beschule in Hamburg gekom-
men. Dort lehrte er klassische
Bildhauerei.

Als Anhänger einer etwas ver-
schrobenen Naturromantik ver-
stand er sein neues Reich als ide-
altypischenRückzugsort vonder
großstädtischen Hektik. Mit 30
Minutenwar derWegnachHam-
burg nicht zu weit. Seine Vision:
Kunst, Natur und Lebensweise
sollten hier in Einklang gebracht
werden. Für sehnsüchtigeHeide-
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*Gültig bis 09.11.2014. Anrechenbar auf Tageskarten für Erwachsene, Senioren oder Kinder
für den gleichen Tag an den Tageskassen. Pro Pers. 1 Coupon einlösbar.Dieses Angebot
gilt auf Anfrage sowie nach Verfügbarkeit. Nicht kombinierbar mit anderen Aktionen, Ange-
boten, Online-Tickets oder Jahreskarten. Keine Barauszahlung, kein Weiterverkauf.

www.weltvogelpark.de
Am Vogelpark • 29664 Walsrode

Größter Vogelpark der Welt
Europas größte Flugshow
Einzigartiges Erlebnisparadies

✁

Rabatt-Coupon!*

HAMBURG bis 15.10.2014
Shanghaiallee 7 - HafenCity

*Gegen Vorlage dieses Gutscheins erhalten Sie an der Ta-

geskasse 3€ Rabatt auf das Erw.-ticket bis 30.6.14 (keine

Abendtickets). Nicht mit anderen Rabatten kombinierbar.

Eine

HERZenssache.

Willkommen im
Steinzeitpark Albersdorf

23.03. bis 09.11.2014 Di - So 11 - 17 Uhr.

Jeden Sonn- und Feiertag
Vorführ- und Mitmachaktionen!

www.steinzeitpark-dithmarschen.de

Künstler im Kuhstall

Das Schleswig-Holstein Musik
Festival setzt bei den beliebten
„Musikfesten auf dem Lande“ in
diesem Sommer nicht nur auf
die besondere Atmosphäre der
Spielstätten, bei denen von der
Scheune bis zum Kuhstall tradi-
tionell alles dabei ist. DenVeran-
staltern geht es in diesem Jahr
auch darum, die Stars auf’s Land
zu schicken: So treten die argen-
tinischeCellistinSolGabetta, die
Klarinettistin Sabine Meyer, der
Oboist Albrecht Mayer sowie die
Pianisten Martin Stadtfeld und
Alexander Krichel auf.

Vom12. Juli bis zum10.August
öffnen für die „Musikfeste auf
dem Lande“ die Gutshöfe von
Stocksee, Hasselburg, Emken-
dorf, Wotersen und Pronstorf an
fünf Wochenenden ihre Tore, ar-
chitektonische Perlen mit jahr-
hundertealten Herren- und Tor-
häusern.

Bei den „Musikfesten auf dem
Lande“ sind an den Wochenen-
den jeweils drei Blöcke geplant,
für die jeweils Eintrittskarten
notwendig sind: Am Samstag
von 13 bis 18 Uhr und von 20 bis

23 Uhr sowie am Sonntag von 11
bis 16 Uhr.

Das Werk des Komponisten
Felix Mendelssohn (1809–1847)
ist diesmal der Schwerpunkt des
Festivals und zieht sich wie ein
roterFadendurchdieWochenen-
den. Traditionell findet das erste
Musikfest aufGut Stockseehof in
der Holsteinischen Schweiz statt
– in der Obsthalle mit Platz für
2.000 Besucher.

Insgesamt bietet das 29.
Schleswig-Holstein Musik Festi-
val vom 5. Juli bis 31. August ein
Mega-Programm von Felix Men-
delssohn bis Elton John. Geplant
sind 164 Konzerte – im Vorjahr
waren es 118. Dazu kommen die
„Musikfeste auf dem Lande“ und
zwei Kindermusikfeste. (dpa)

MUSIK Das Schleswig-Holstein Musik Festival bringt
ab 12. Juli internationale Klassik-Stars auf’s Land

SOMMER IM NORDEN

Rund 17.000Kinderwerden En-
de Juni bei Liedfesten in Ham-
burgs „O2 World“ gemeinsam
singen. Die Schüler aus Nieder-
sachsen, Hamburg und Schles-
wig-Holstein nehmen an dem
Projekt „Klasse! Wir singen“ teil.
Am Wochenende vom 28./29.
Juni sind insgesamt drei
Konzerte in der Konzertarena
geplant.

Ein Chilli-Fest veranstaltet die
Chilli-Manufakturam28. Juniab
11 Uhr in den eigenen Räumlich-
keiten in Soltau, Dannhorn 5. Es
gibt Spezialitäten rund um den
Chilli von herzhaft bis süß und
heiß bis kalt. Bei einem Rund-
gang auf der Hofanlage können
sich Interessierteanschauen,wo
derChilli inder LüneburgerHei-
dewächst unddurchMarktstän-
debummeln.DerEintritt ist frei.

Freien Eintritt in 77Museen be-
kommen Kinder und Jugendli-
che bis 18 Jahre in Schleswig-
Holstein mit der Museumscard.
DasLandverschenkt95.000Mu-
seumscards in Sparkassen, Mu-
seen, Büchereien, Jugendver-
bänden, dem Landesjugendring
sowie in den Touristinformatio-
nen. Alternativ kann sie auf
www.meine-museumscard.de
oder als Appmit dem Titel „Mu-
seumscard“ kostenfrei aus dem
Internet heruntergeladen wer-
den. Die Museumscard gilt vom
30. Juni bis zum9.November.

DieverlängerteRadpilgerroute
des„Mönchsweges“ istabsofort
eröffnet. An der neuen 190 Kilo-
meter langen Route zwischen
Bremen,Zeven,Stade,demAlten
Land und Wischhafen an der El-
be liegen mehr als 30 Kirchen

undKlöster,dieRadtouristenbe-
sichtigenkönnen.DerPilgerweg
führt bis Dänemark und gilt als
erster spiritueller Radfernweg
Deutschlands. Der Mönchsweg
orientiert sich an der Route der
früherenMissionare.

Das Meer steht thematisch im
Mittelpunkt der Landesgarten-
schau in Papenburg. Noch bis
zum 19. Oktober sind in 16
Themengärten unter anderem
rund 95.000 Rosen und 75.000
TulpenundNarzissen,Zierlauch
und andere Zwiebelpflanzen zu
sehen. Von den insgesamt 16
Hektar der Landesgartenschau
liegen 12,2 Hektar im großen
Stadtpark imHerzender Stadt.

Für den Kulturgenuss in Ham-
burg empfiehlt sich der Kultur-
führer des Junius-Verlags. Auf
448 Seiten stellt das Buch alle
wichtigen Hamburger Kulturin-
stitutionen aus allen Bereiche
vor. Mit dabei sind auch unge-
wöhnliche Angebote wie das
Klingende Museum oder der
„Kampf der Künste“. Pro Institu-
tion bzw. Veranstaltung bietet
das Buch vier Gutscheine für
Vergünstigungen beim Eintritt
oderbeimVerzehr.

Über 40 Routen durch Nord-
deutschland für Radfahrer und
Wanderer versammelt die
Broschüre „Fahrrad Wandern
Walking“ des Land & Meer-Ver-
lags. Zudemgibt es für jede Rou-
teeinenGPS-Track,denmanvon
derWebsitewww.radtouren-im-
norden.de auf den Rechner und
dann auf das Smartphone laden
kann. Unterwegs kannman sich
dann vom Smartphone leiten
lassen.

Leiterin des Fachbereichs Touris-
mus der Samtgemeinde Hadeln.
Transportierte die Feldbahn frü-
her noch Torf vom Feld ins Torf-
werk, sind es heute Besucher, die
mit ihr ins Moor fahren und die
Landschaft an sich vorbei ziehen
lassen.

Los geht es an dem kleinen
Bahnhof, der direkt neben dem
Mooriz liegt. Moorbahnfahrer
Haar gibt die Tickets aus und be-
grüßt die Besucher. „Alles was
wir mit ins Moor nehmen, neh-
men wir auch wieder mit – dazu
zählen auch Schwiegermütter
und unartige Kinder“, scherzt er.

Dann weißt er noch mal ein-
dringlich darauf hin, während
der Stopps nicht von den Wegen
abzukommen. Nach wie vor sei
das Moor gefährlich: „Wir haben

hier zwar noch keineMoorleiche
gefunden, aber das soll sich auch
heute nicht ändern.“

Nach der Warnung steigt er
aufdie Lok. InsgesamtvierHalte-
punkte werden auf der 5,7 Kilo-
meter langen Strecke angefah-
ren. Langsam setzt sich die Bahn
in Bewegung. Vom alten Torf-
werk ist bald nichts mehr zu se-
hen, stattdessen bietet sich das
Bild einer ebenen Fläche in allen
Grünschattierungen. Die fürs
Moor charakteristischen Binsen
wiegen sich im Wind, Tümpel
ziehenvorbei, Libellen schweben
in der Luft – begleitet vom ge-
mütlichen Knattern der Moor-
bahn.

An den einzelnen Haltepunk-
ten ermöglichenHolzbohlen das
Aussteigen. Die Fahrgäste kön-

für Naturschutz wurde dasMoor
bald wieder als das gesehen, was
es eigentlich ist: Lebensraum für
seltene Tiere und Pflanzen.

Außerdem sind Moore ein
wichtiger Speicher von Kohlen-
monoxid. TrockengelegteMoore
hingegen stoßen große Mengen
des klimaschädlichen Gases aus.
Mit der Wiedervernässung und
Renaturierung soll ein Beitrag
für den Klima- und Naturschutz
geleistet werden.

Soweit die Theorie. Was das in
der Praxis bedeutet, können
Fahrgäste der Moorbahn spätes-
tens am dritten Haltepunkt se-
hen. Von einer hölzernen Aus-
sichtsplattform eröffnet sich ein
tollerBlickübereinenLandstrich
aus Wasser und Grün. In einiger
Entfernung stehenKraniche, un-
termalt wird das Szenario vom
RaschelndesSchilfsundvonFrö-
schen, die um die Wette quaken.

Nach rund zwei Stunden en-
det die Fahrt. Am kleinen Bahn-
hof bleibt noch Zeit für einen
Plausch mit dem Moorbahnfah-

rer. Eine Möglichkeit, das Ahlen-
moor weiter zu erkunden, ist, ei-
nen vondrei verschiedenenThe-
menpfaden zu Fuß zurückzule-
gen. Wen es anschließend noch
nach Wissen dürstet, kann die
Ausstellung im Mooriz besu-
chen. Dort warten Hörstationen,
kleinereExponateundFotografi-
enaufdenBesucher.DerWegder
Ausstellung führt einige Trep-
pen nach oben in den Turm des
alten Torfwerks, wo ein letzter
Ausblick über das Ahlenmoor
den Abschluss bildet.

Anmeldung und weitere Informati-
onen zu den Moorbahnfahrten un-
ter ☎ 04755 / 91 23 34; Öffnungs-
zeiten Mooriz im Sommer: täglich
11 bis 18 Uhr

Die Forscher stehen bei der
kunsthistorischen Aufarbeitung
noch am Anfang: Bossard ließ
keine Fläche ungenutzt. Zudem
bleibendieVisionenundAnspie-
lungen des Künstlers auch dem
fachkundigen Betrachter oft ver-
borgen. So fasziniertedengebür-
tigen Schweizer offensichtlich
die nordische Mythologie. Nach
einer Scharlacherkrankung im
Kindesalter war er selbst auf ei-
nem Auge blind, für ihn eine Pa-
rallele zumGötterkönig Odin.

Solche Inspirationen vermi-
schen sich mit allerlei Zeichen
der Weltreligionen, Götzenhaf-
tem und Zahlensymbolik. Stilis-
tisch finden sich Elemente des
idealisierenden Jugendstils, des
Symbolismus und des aufkom-
menden Expressionismus in
Bossards Werk.

Für den Besuch der Kunststät-
te sind solche kunsthistorischen
Einordnungen zum Glück nicht
notwendig. InderSommersonne
können die Besucher staunend
durch diesen surrealen Ort wan-
dern. Im neuen Atelier gibt es ei-
ne Dauerausstellung zum Leben
und Werk der Bossards und
wechselnde Sonderausstellun-
gen von anderen Künstlern.

Noch ein Tipp: Wer nach der
Kunsterschöpft ist, sollte imCafé
einkehren. Dort gibt es hausge-
machten Kuchen, ganz klassisch
und ohne expressionistischen
Anspruch. Das Café ist aber nur
an denWochenenden geöffnet.

Öffnungszeiten im Sommer: Diens-
tag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr; Ein-
tritt: 7 Euro (ermäßigt: 3,50 Euro);
Besucher unter 18 Jahren frei

noch so kleine Vorsprung dient
als Leinwand.

Nach wenigen Minuten wan-
delt sich der erste Eindruck: Die
Kunststätte erzeugt nicht ein Ge-
fühl der Einkehr, sie wirkt eher
erschlagendaufgrundderMono-
mentalität der Bossardschen
Kunst. Architektonisch erinnert
das Gebäude an eine altgotische
Kirche. Durch die bunten Glas-
fenster fällt Licht auf den farbin-
tensiven, dreiteiligen Tempelzy-
klus, der sich mit positiven und
negativen Seiten des menschli-
chenDaseinsbeschäftigt. Es geht
um den Zeugungsakt, um Tod
und Vergänglichkeit, dargestellt
in idealtypischen Lichtgestalten.

Im saalhaften Atelier des
Wohnhauses setzt sich das drei-
teilige Bild fort. Über ein paar
Stufen gelangt man von hier aus

Flatterbinse oder das Pfeifengras
den damaligen Torfstechern das
Leben ein bisschen einfacher ge-
macht haben.

Bis 2001 wurde im Ahlen-
moor maschinell Torf abgebaut,
imTorfwerk zu Blumenerdewei-
terverarbeitet und anschließend
in die ganze Welt verschickt. Mit
dem wachsenden Bewusstsein

Das Highlight im Ahlenmoor ist die Bahnfahrt Foto: MoorIZ

Sommer-Akademie
Malerei, Filzen, Singen, Zeichnung, Eisen, jap.
Farbholzschnitt, Textilcollage, Mixed media,Farbholzschnitt, Textilcollage, Mixed media,Farbholzschnitt, Textilcollage, Mixed media,Farbholzschnitt, Textilcollage, Mixed media,
Papierskulptur, Sandstein, Paperclay etc.Papierskulptur, Sandstein, Paperclay etc.Papierskulptur, Sandstein, Paperclay etc.Papierskulptur, Sandstein, Paperclay etc.
Schönes TagungshausSchönes TagungshausSchönes TagungshausSchönes Tagungshaus
Prospekt Tel. 04242 976-4067Prospekt Tel. 04242 976-4067Prospekt Tel. 04242 976-4067Prospekt Tel. 04242 976-4067

Kraniche stehen in der
Landschaft, das Schilf
raschelt und Frösche
quaken um die Wette

nen sich einen Moment um-
schauen, dann erzählt Haar ih-
nen allerhand Wissenswertes
zum Moor: Über seine Entste-
hung und Geschichte, die Be-
wohner und Pflanzen. So erfährt
der Besucher beispielsweise, wa-
rumdieMoorlilie denBeinamen
Beinbrech trägt oder wie die ty-
pischen Moorpflanzen wie die

TICKETS: 040 413 22 60 → KJ.DE → OPEN-R.DE

Änderungen vorbehalten.
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ELLIE GOULDING

SNOOP DOGG

TIM BENDZKO + BAND

FAT FREDDY’S DROPFAT FREDDY’S DROPFAT FREDDY’S DROPFAT FREDDY’S DROP

SANTIANO

JIMMY CLIFF

15.07. JEFF BECK ////
TEDESCHI TRUCKS BANDTEDESCHI TRUCKS BANDTEDESCHI TRUCKS BANDTEDESCHI TRUCKS BAND
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NENA

SELIG

15.08. ALAN PARSONS
LIVE PROJECT
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SÖHNE HAMBURGS
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MS. LAURYN HILL

LOTTO KING KARL
& DIE BARMBEK DREAM BOYS

HELGE SCHNEIDER

12.09. GREGORY PORTER &
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